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Bang d. Beſtellungen nehmen alle 


Rt. 1 7 9 der Zeitung ſowie alle Boſtämter des deutschen Reiches an 
Deutſcher Reichstag. 


63. Sitzung vom 10. März, 1¼ Uhr. 

Die dritte Berathung des Militäretats wird beim Kapitel 

litärjuſtiz⸗ Verwaltung fortgeſetzt. 

Abg. Hinze (dfr.) bringt die Soldaten⸗Selbſtmorde 
ur Sprache und wünſcht beſonders Aufſchluß über die Urſachen 
—5 Selbſtmorde. Von 1873 bis 1888 ſeien im Ganzen bei 35,9 

Proz. der Selbſtmorde die Urſachen unbekannt geblieben. Das ſei 
doch auffallend. Auffallend ſei ferner, daß die meiſten Selbſtmorde 
A das erſte Halbjahr der Dienſtzelt entfielen. Das weiſe auf 
ſchlechte Behandlung der Leute hin. Redner wünſcht zu wiſſen, ob 
alle Selbſtmordfälle auf ihre Urſache hin geprüft würden. 

Generallieutenant v. Spitz erwidert, daß bei jedem Selbſt⸗ 
mordanfall eine genaue gerichtliche Unterſuchung ſtattfinde, und 
zwar unter Zuziehung eines Arztes, der auch über die Uxſachen 
gehört werde. Er könne nur konſtatiren, daß die Zahl der Selbſt⸗ 
morde in der Armee genau korreſpondire mit der Verhältnißzahl 
der Selbſtmorde in den Provinzen, aus denen die Truppen ſich 
rekrutirten. Solange Aufzeichnungen beſtänden, ſei dies feſtſtehend. 
Daraus müſſe geſchloſſen werden, daß die Zahl der Selbſtmorde 
Urſachen entſpringe, die nicht mit dem militäriſchen Leben zu⸗ 

fammenbängen. Die meiſten Selbſtmorde kämen vor wegen Reiten 

vor Strafe, und zwar weit höher bei Chargirten als bei Gefreiten 

und Gemeinen, woraus ſich ergebe, daß die Behandlung keines⸗ 
wegs eine vorwiegende Urſache für die Selbſtmorde ſei. D 
Thatſache, daß im erſten halben Jahre die bei Weitem größte Zahl 
der Selbſtmorde ſtattfinde, beweiſe, daß das Hinübertreten in ganz 
fremde Verhältniſſe, die Trennung von liebgewordenen Verhält⸗ 
niſſen, Heimweh, der Kommandoton der Kaſerne ꝛc. ein Seelen⸗ 
leiden hervorbringen könne, das bei weichen Naturen zu Trübſinn 
und zum Selbſtmord führe. Die Unterſuchungen hätten ergeben, 
daß nur 1,5 Proz. der Selbſtmorde auf Mißhandlungen zurückzu⸗ 
führen ſeten. Uebrigens 1 ſeit 6 Jahren eine mäßige Abnahme 
der Selbſtmorde zu verzeichnen. 

g. Frhr. v. Gültlingen (Rp.) hat die Erklärungen des 
Vorredners mit Befriedigung zur Kenntniß genommen und befür⸗ 
wortet baldige Vorlegung der neuen Militärſtrafprozeßordnung. 

Abg. Hinze bezeichnet es als Aufgabe der Militärverwaltung, 
den jungen Rekruten die neuen Verhältniſſe möglichſt freundlich zu 

eſtalten, weil die Behandlung im erſten halben Jahre entſcheidend 
fel. Er gebe übrigens zu, daß in unſerer Armee wentger Selbſt⸗ 
morde vorkommen, als in fremden Armeen. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Bei dem Kapitel: Höbere Befehlshaber beſchwert ſich 
Abg. Richter darüber, daß bei der letzten Geburtstagsfeier des 
Kaiſers höhere Offiziere in ihren Trinkſprüchen für die neue Mi⸗ 
litärvorlage eingetreten jeten. Es ſel unpaſſend, bet einer ſolchen 
Gelegenheit die parlamentariſchen Kämpfe zu berühren. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Bei dem Kapitel: Geldverpflegun 1 
Richter auf die Soldaten miß handlungen zurück und 
bringt verſchiedene Fälle zur Sprache. Beſonders würden die 
Lehrer während ihrer Uebungen, nicht ſelten unter Beſchimpfung 
ihres Berufes, mißhandelt. Es ſei nothwendig, beim Militär eine 
ſtrenge Todtenſchau einzuführen, dann würde in vielen Fällen 
Mißhandlung als Todesurſache feſtgeſtellt werden. Auch das Be⸗ 
ſchwerderecht müſſe reformirt werden. 

Kriegsmintſter v. Kaltenborn erwidert, daß die obligatoriſche 
Todtenſchau beim Militär bereits beſtehe. Die vom Vorredner an⸗ 
geführten Fälle würden unterſucht werden. 

Abg. Hahn (konſ.) meint, es handele ſich bei den Mißhand⸗ 
lungen nur um vereinzelte Fälle. 

Abg. Bebel (Soz) befürwortet eine Reform des militäriſchen 
Beſchwerderechts und Meldeverfahrens. Ohne dieſe Reform würden 
die meiſten Fälle von Mißbandlungen nicht zur Anzeige kommen. 
Redner verbreitet ſich eingehend unter Anführung zahlreicher Einzel- 
fälle über die rohe, beſchimpfende Form der Behandlung der Mann⸗ 
ſchaften ſeitens der Offiztere und Unteroffiziere auf den Exerzier⸗ 
plätzen und in den Kaſernen, die vielfach jeder Beſchreibung ſpotte 
und die Haupturſache der vielen Selbſtmorde ſei. Dabei werde 
von den Milttärgerichten in ſyſtematiſcher Weiſe mit zweierlei 
Maß gemeſſen: der Vorgeſetzte werde niedriger, der Gemeine 
immer höber beſtraft, felt bei den kleinſten Vergehen. Ein Offi⸗ 
zter, der in Koblenz einen Commis aus Eiferſucht meuchlings und 
ehrlos von hinten mit dem Säbel todtgeſtochen, ſei nur mit einem 
Jahr Feſtung beſtraft und nach einigen Monaten begnadigt 
worden. Redner will auf das allerhöchſte Begnadigungsrecht näher 
eingehen, wird aber daran vom zweiten Vizepräſtdenten Dr. 
Baumbach verhindert. Alle die Erlaſſe gegen die Soldaten⸗ 
ſchinderelen ſeien bisher erfolglos geweſen, da ſich die Betreffenden 
einfach nicht daran kehrten. So jet denn der junge Mann vom 
Tage des Eintritts in die Kaſerne an recht⸗ und ſchutzlos. Nur 
20 Proz. der Offiziere und 10 Proz. der Unteroffiziere behandelten 
die Mannſchaften menſchlich. Es ſei die höchſte Zeit, daß den 
Scheußlichkeiten auf den Exerzierplätzen und in den Kaſernen ge⸗ 

ſteuert werde. Seine Vartet werde alljährlich dieſe Scheußlich⸗ 
keiten im Reichstage zur Sprache bringen. (Bravo bei den Sozial⸗ 
demokraten.) 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn erklärt. die Heeresverwaltung 
jet ſtets dankbar, wenn Schäden zu dem Zweck aufgedeckt würden, 
um zu beſſern; aber die geſtern und heute beliebten Variationen 
über das Thema Soldatenmißhandlungen, Milttärgerichtsbarkeit ꝛc. 
entbehrten dieſer Grundlage. (Oho! bei den Sozialdemokraten, 

uſtimmung rechts.) Die Leldenſchaftlichkeit der Angriffe — fährt 

edner fort — und die Fülle der Beleidigungen, die unter dem 
Schutze der Redefreiheit des Hauſes ausgeſtoßen worden find (Obo! 
bei den Sozialdemokraten, Bravo! rechts) laſſen nicht darauf 
ſchließen, daß die Abſicht vorliegt, die Armee zu beſſern. (Wider⸗ 
ſpruch links, ſehr gut rechts.) Die Vertreter der Sozialdemokratie 
wollen den Klaſſenhaß auch in die Armee tragen (Lebhafte Zuſum⸗ 
mung rechts, Oho! bei den Sozialdemokraten) und am Beſtand der 
ganzen Armee rütteln. (Zuſtimmung rechts, Gelächter bei den 
Sozialdemokraten.) Es tit wiederholt konſtatirt worden, daß von 
allerhöchſter Stelle bis herab zum Hauptmann den Mißhandlungen 
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entgegen getreten und eingehendſter Bericht über alle zur Kenntniß 
kommenden Fälle gefordert worden iſt. (Ruf links: Nützt nichts!) 
Die Mißhandlungen werden wir nie vollſtändig aus der Welt 
ſchaffen bei der Anhäufung einer ſo bedeutenden Anzahl von 
Menſchen von verichtedener Bildung und verſchiedenem Tempera⸗ 
ment, aber wo ſie entdeckt werden, bleiben ſie nicht ohne Sühne. 
Die Angriffe der Sozialdemokraten drücken nur ihren Haß ‚genen 
die Armee aus und dieſer Haß iſt begreiflich (Abgeordneter Grillen- 
berger ruft: Widerlegen Sie doch !). Sie betrachten die Armee 
als den Damm, der ſich Ihren Beſtrebungen entgegenſtellt. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts, Widerſpruch links.) Und dieſes Bewußtſein, 
den Wall gegen die Sozialdemokratte zu bilden, iſt auch in der 
Armee lebendig. Dieſen Damm zu zerſtören, werden Sie nie 
erreichen. (Bravo! rechts, Ruf bei den Sozialdemokraten: Wo 
bleibt die Widerlegung ?) 


Abg. Dr. Lieber: Mir ſteht es als einem Mitglied des 
Hauſes nicht zu, über die Abſichten der Herren Kollegen ein Ur⸗ 
theil auszuſprechen. Aber das wird Herr Bebel ſelbſt nicht ver⸗ 
kennen, daß die Wirkung ſeines Vorgehens nur die. jein kann, 
unſere hochverehrten und ehrenwerthen Offiziere und die Armee 
ſelbſt ſowie das ganze deutſche Volk aufs Tiefſte zu verbittern. 
(Lebhafter Beifall rechts; Widerſpruch links) und die Würde des 
Reichstags ſowte das Anſehen unſerer Nation und unferes Heeres 
vor dem Auslande herabzuſetzen. (Lebhafter Beifall rechts und im 
Zentrum). Ueber die Soldatenmißhandlungen iſt hier im Reichs⸗ 
tage ſchon viel geſprochen worden und nicht allein von den Sozial⸗ 
demokraten; — — meine politiſchen Freunde haben früher gegen die⸗ 
ſelbe ganz entſchieden Stellung genommen. Und wir haben ja auch 
mit Befriedigung Kenntniß nehmen dürfen, wie von Allerhöchſter 
Stelle herab und durch den Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen 
ſowie von der bayeriſchen Regierung ſtrenge Verordnungen gegen 
die Soldatenmißhandlungen ergangen ſind. Es iſt aber eine Ueber⸗ 
treibung erſten Ranges, wenn Herr Bebel behauptet, der gemeine 
Mann werde mit dem Eintritt in die Armee recht⸗ und ſchutzlos 
Sr bei den . Das tft eine Thatſache!) Es ver⸗ 
tößt das jedenfalls auch gegen die Redefreiheit, wenn der Abg. 
Bebel einen Offizier, und mag ſich derſelbe auch noch ſo ſchwer 
vergangen haben, ehrlos nennt. (Lebhafte Zuſtimmung rechts). 
Freilich wird ſich die Militärverwaltung immerhin fragen müſſen, 
ob ſie den Mißhandlungen nicht noch . tedener als bisher ent⸗ 
1 kann. Es empfiehle ſich das ſchon deshalb, damit ſich 
m Reichstage nicht die Sitte einbürgert, daß jedes Jahr die Sol⸗ 
datenmißhandlungen hier eingehend erörtert werden. Wo kein 
Feuer brennt, da entiteht auch keine Wolke, wie wir hier fie haben 
auffteigen ſehen. Aus den Aermeln werden doch ſolche Dinge nicht 
geſchüttelt. Ich kann daher nur bitten, die Militärverwaltung möge 
die Sache im Auge behalten. 

Abg. Frbr. v. Manteuffel (konſ.) bezeichnet Bebels Rede als 
eine einzige Uebertreibung. Es ſei unwahr, daß bei den Militär- 
gerichten mit zweierlei Maß 1 7 würde, unwahr, daß nur 20 
Proz. der Offiziere ihre annſchaften menſchlich behandelten. 
Für Bebels Ausſpruch, daß der Soldat völlig recht⸗ und ſchutz⸗ 
los ſei, fehle ihm der parlamentariſche Ausdruck. Die So⸗ 
zlaldemokratie wiſſe, daß die Armee der beſte Damm ge⸗ 
gen ihre Beſtrebungen ſei. (Gelächter bei den Sozialde⸗ 
mokraten). Die Sozialdemokratie rekrutire ihre Anhängerſchaft 
hauptſächlich aus den jungen Leuten von 16—20 Jahren. (Wider⸗ 
ſpruch bei den Sozialdemokraten), denen aber durch die dreijährige 


Schule der Armee der e e Geiſt ausgetrieben werde. 


Das ſei es, was die Sozialdemokraten ärgere. (Gelächter bei den 

Sozialdemokraten. Bravo und Zuſtimmung rechts.) 

Abg Stadthagen (Sozialdem.) bringt ebenfalls verſchiedene 
Mißhandlungen zur Sprache, die er auf das Verhalten und die 
Qualifikation der Offiziere zurückführt. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn erwidert, daß der Vorredner 
glücklicherweiſe nicht derjenige ſei, der die Qualifikation der Offiziere 
zu beurtheilen habe. 

Abg. Bebel bemerkt, der Kriegsminiſter würde beſſer gethan 
haben, zu erklären, was aus den Unterſuchungen geworden, zu 
denen er voriges Jahr Herrn von Bötticher das Material gegeben. 
Mit der Leidenſchaftlichteit gegen die Sozialdemokratie jet es nicht 
gethan. Es habe ihm fern gelegen, den Offizierſtand im Allge⸗ 
meinen herabzuſetzen. Daß aber die Offiziere nicht ſelten ſchuld 
an den Mißhandlungen ſeien, beweiſe der Erlaß des 
Prinzen Georg von Sachſen, ſowie der Erlaß des bayeri⸗ 
ſchen Kriegs⸗Miniſteriums. Dr. Lieder ſollte ſich daran er⸗ 
innern, daß ſeine Parteigenoſſen im bayeriſchen Landtage 

ewiſſenhaft jede Soldatenmißhandlung zur Sprache gebracht hätten. 
Senats jet dieſe Haltung erhabener als die, welche heute Dr. 

ieber eingenommen. In der bolländiſchen Kolonkal⸗Armee jet der 

Soldat, der von einem Unteroffizier mißhandelt werde, berechtigt, 
ſeine Peiniger au Boden zu ſchlagen. Vielleicht wäre es gut, dieſe 
Methode auch in Deutſchland anzuwenden. 

Staatsſekretär v. Boetticher bemerkt, daß das Material, 
welches ihm Bebel im vorigen Jahre über Soldaten⸗Mißhandlun⸗ 
gen gegeben, geprüft worden ſei. Ein großer Theil der Be⸗ 
rag ar ſei durch die e nicht nachgewieſen worden 
(Hört, hört! rechts), ein anderer Theil der Behauptungen ſei in 
einem milderen Lichte erſchienen, und in den Fällen, wo wirkich 
Mißbrauch der Dienſtgewalt vorgelegen, ſei von den Vorgeſetzten 
Remedur geſchaffen worden. (Hört, hört! rechts). Die Anſührung 
einzelner Fälle hier im Reichstage könne überhaupt zu keinem Er: 

ebniß führen. Die Vermuthung iſt aber begründet, daß es den 
Laren von der Sozialdemokratie nicht allein um Abſtellung von 

u thun iſt (Ruf bei den Sozialdemokraten: Um 
weiter gar nichts ), ſondern darum, die Vorgeſetzten bei der Armee 
und letztere im Volke zu diskreditiren. (Lebhafter Beifall rechts, 
Abg. Grillenberger ruft: Unwahr!) Iſt es Ihnen nur darum zu 
thun, Schäden aufzudecken, ſo können Sie ja die Sache vor die 
rechte Schmiede bringen und den Inſtanzenzug einhalten. Das 
e eee führt doch keine Liſten über Soldatenmiß⸗ 
handlungen, um ihnen darüber Rede zu ſteben. Im Volke ſei 
übrigens das Vertrauen zur Armee und ihrer Leitung nicht er⸗ 
ſchüttert. (Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum). 

Abg. Dr. Marquardſen (natlib.) erklärt im Namen ſeiner 
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politiſchen Freunde deren Zuftimmung zu den Ausführungen der 

Abgg. v. Manteuffel und Dr. Lieber. Im Uebrigen empfiehlt 

3 baldige Reform des Militärſtraſprozeſſes nach bayeri⸗ 
uſter. 


keine Rede ſein. - 

Abg. Bebel erinnert den Vorredner daran, daß daß Zentrum 
im Kulturkampfe im preußiſchen Abgeordnetenhauſe unzählige Ein» 
zelbeſchwerden vorgebracht habe, ohne ſich an den Inſtanzenzug zu 
kehren. (Sehr nut!) Wenn Lieber bereits ſoweit gekommen jet, 
die Soldaten auf das ihnen zuſtehende Beſchwerderecht zu ver⸗ 
weiſen, dann ſei er allmählich auf einen Standpunkt gekommen, der 
noch unter dem eines Regierungskommiſſars ſtehe. Wenn er ge⸗ 
wußt hätte, was die Militärverwaltung aus Einzelfällen zu machen 
verſtehe, ſo würde er ſich im vorigen abr gehütet haben, dem 
Staatsſekretär v. Bötticher fein Material zur Verfügung zu ſtellen. 
(Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Staatsſekretär v. Bötticher bemerkt, er könne dem Abg. Bebel 
nicht verbieten, ſeine eigenen Gedanken über die Maßnahmen der 
e zu hiben, aber das bleibe beſtehen, daß die 
Mehrzahl der Fälle, welche der Abg. Bebel im vorigen Jahre vor⸗ 

ebracht, ſich, als A er Wee hätten. Wenn der 

Abg. Bebel künftig kein Material mehr liefern wolle, weil daſſelbe 
nach ſeiner Anſicht ganz merkwürdig behandelt werde, ſo möchte er 
erſt a fragen, was dann die ganze Geſchichte für einen Zweck 
habe. Dann werde es doch auch dem blödeſten Auge klar, daß die 
Knete auf die Militärverwaltung zu ganz anderen Zwecken er⸗ 
olgten. 

Abg. Bebel bittet den Staatsſekretär v. Bötticher, ihm doch 
einmal Einſicht in das Aktenmaterial zu geſtatten. damit er ſehe. 
ob ſich wirklich der größte Theil ſeiner früheren Behauptungen als 
unbegründet berausgeſtellt hätte. Derartige Unterſuchungen wür⸗ 
den übrigens am beſten von einer aus der Mitte des Reichstages 
e Kommiſſion vorgenommen. (Lebhafter Beifall 
bei den Sozialdemokraten.) Ihm habe es fern gelegen, die Armee 
zu diskreditiren, aber er müſſe ſich auch das Recht wahren, über 
Vorkommniſſe innerhalb der Heeresverwaltung das a fagen, was 
er darüber denke. (Beifall bei den Sozialdemokraten. 

505 Richter hält die heutige Verhandlung vom parlamenta⸗ 
riſchen Standpunkte aus durchaus nicht für nutzlos, denn fie habe 
für die Nothwendigkeit einer Reviſion der Militärſtrafprozeßord⸗ 
nung reiches Material geliefert. Auch geſtern ſei der Kriegsminiſter 
wieder mit allgemeinen Wendungen über dieſe wichtige Frage hin⸗ 
weggegangen. Es werde Aufgabe des Reichstags ſein, der Ge⸗ 
laſſenheit, mit welcher die Militärverwaltung über dieſe Reform 
hinweggehe, endlich ein Ende zu machen. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn erwidert, daß er mit allem 
Ernſt und mit Anſpannung aller Kräfte ſeit zwel Jahren an der 
Sache arbeite. Die Militärverwaltung ſei beſtrebt, nichts Unge⸗ 
nügendes vorzulegen. g 

Abg. Richter entgegnet, der jeßige Kriegsminiſter ſei nun 
ſchon der fünfte, von dem er dieſelbe Erklärung in Bezug auf die 
Metlitärſtrafprozeßordnung höre. (Heiterkeit.) Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden werde es die Militärverwaltung nicht übel nehmen können. 
wenn der Reichstag allmählich die ſchärſſten Mitte! anwende, um 
1 der Militärſtrafprozeßordnung zu erzwingen. (Beifall 

n 


Die Debatte wird geſchloſſen und nach verſchiedenen perſön⸗ 
lichen Bemerkungen das Kapitel bewilligt. a 

Hierauf vertagt ſich das Haus bis morgen 1 Uhr. (Mili⸗ 
täretat.) Schluß ½6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
50. 5 vom 10. März, 11 Uhr. 
Die dritte Etatsberathung wird mit dem Kultusetat 
fortgeiest, 4 


bg. v. Czarlinski (Pole) bringt die Behandlung der pol⸗ 
niſchen Kinder ſettens deutſcher Lehrer zur Sprache. Der Lehrer 
Spohn in Löbau habe die Schulkinder „polniſche Hunde“ genannt. 
Der Lehrer hat, da ich dies öffentlich ausſprach, eine Klage wegen 
We e gegen mich erhoben, mit der er abgewieſen wurde, 
weil ich die Wahrheit meiner Behauptung bewies. Das herr⸗ 
ſchende Schulſyſtem und das Benehmen der Lehrer verſchulden 
mit die überhand nehmenden Schulverſäumniſſe in den polniſchen 
Landestheilen. Es wäre angebracht, daß die Lehrer über die 
Gründe der Verſäumniſſe ſich unterrichteten und den Eltern ſofort 
von den Verſäumniſſen Mittheilung machen ſtatt, wie das jetzt 
geſchleht, erſt nach Monatsſchluß. 


Miniſterialdireltor Kügler erwidert, daß die Schulverſüum⸗ 


niſſe ſich allerdings vermehtt hätten, daß aber die Folgerungen 
des Vorredners über das herrſchende Schulſyſtem zu weit gingen. 
Den Prozeß gegen den Vorredner bedauere die Schulverwaltung 


Ebenfalls. 4 
Abg. Dr. Graf (nl): Der Medizinaletat ift ſehr kümmerlich 
bedacht, denn es entfallen von den geſammten 19 Millionen des 
Kultusetats nur 1½¼ Millionen auf denſelben. Die Medizinal⸗ 
reform muß endlich einmal durchgeführt werden, namentlich wird 
ſie nach dem Zuſtandekommen des Reichsſſuchengeſetzes nöthig fein. 
Den Beamten muß durch entsprechende Dottrung die Möglichkeit 
gegeben werden, ihre ganze Thätigkeit ausſchließlich dieſem Geſetze 
zu widmen. Aber auch andere Aufgaben ſind zu löſen, namentlich 
muß der bakteriologiſchen Forſchung mehr Aufmerkſamteit zuge⸗ 
wandt werden, beſonders mit Rückſicht auf die Trinkwaſſerverhält⸗ 
niſſe, ferner muß die Bekämpfung der tückiſchen Krankheiten, 


- page zu 


ihre Eſſenszeit meiſtens zwiſchen 12 und 3 Uhr. 


pflicht iſt auch eine andere 


Scharlach und Diphtheritis, mehr berückſichtigt werden. Dazu be⸗ 
darf es einer anderen Organiſation, wie ſie bereits in England 
beſteht. Es ſcheint nothwendig, daß den Kreisphyſikern ermöglicht 
wird, auf Privatpraxis zu verzichten, damit ſie ſich ganz der 
Thätigkeit im öffentlichen Dienſte widmen können. Eine derartige 
Reform tft aber auch nöthig im Intereſſe der praktiſchen Aerzte. 
Zur Durchführung des Reichsſeuchengeſetzes mit ſeiner Anzeige⸗ 
Stellung der praktiſchen Aerzte noth⸗ 
wendig. Noch warten wir immer auf den Befäbhigungsnachweis 
für die Heilkunde. Wir wollen nicht länger die Kurpfuſcher geſetz⸗ 
ſetzlich ſchützen, ſie müſſen in die Winkel zurückgedrängt werden, in 
die ſie hineingehören. Die Gewerbeordnung muß abgeändert wer⸗ 
den. Hand in Hand damit muß eine andere Organiſation des 
Aerzteſtandes gehen. Die Aerztekammern ermangeln der nöthigen 
Kompetenz, und es muß eine Organiſation geſchaffen werden, die 
mit disziplinaren Befugniſſen ausgerüſtet iſt. 


Geh. Rath Bartſch: Ueber die Droge der Organtialton kann 


ich mich bei der Geſchäftslage des Hauſes nicht ausführlich äußern, 


und ich bemerke, daß die Aerzte ſelbſt über dieſen Punkt nicht 
völlig einig ſind. Der Miniſter erkennt an, daß die Regelung 
dieſer Frage ſehr ſchwierig iſt, und daß man die Sache erſt ein⸗ 
. berathen muß. Betreffs der Medizinalreform erinnere ich 
aran, daß die Regierung ſich mit dieſer Frage lebhaft beſchäftigt 
und einen erſten Schritt gethan hat in der Einrichtung der Aerzte⸗ 
kammern, und daß ſie ferner beſtrebt iſt, die Stellung der Kreis⸗ 
heben. ch nicht, daß dieſe Beamten 
nicht blos 900 M. Gehalt, ſondern auch gewiſſe Nebeveinnahmen 
beziehen. Im Prinzip iſt bezüglich der Aufbeſſerung Elnverſtänd⸗ 
nie zwiſchen dem Finanz⸗ und Kultusminiſter. Wenn die Cholera 
im Frühjahre wieder auftreten ſollte, ſind wir vollſtändig gewaffnet. 
Wir haben nicht geruht, denn abgeſehen von dem Reichsſeuchenge⸗ 
ſetz, das uns ſchwere Arbeit verurjacht hat, find wir jetzt auch da⸗ 
ran, eine neue Apothekenordnung auszuarbeiten. Wir haben für 
die ſanitäre Verbeſſerung in Stadt und Land geſorgt, und des 
Miniſters unabläſſige Sorge iſt auf die Verbeſſerung unſeres Me⸗ 
dizinolweſens gerichtet. 
Abg Graf Clairon d' Hauſſonville (konſ.): Die Aeußerun⸗ 
en der Abgg. Graf Limburg und v. Heydebrand über die Lehrer 
d im Lande vielfach mißverſtanden worden, und die Preſſe hat 
zu dieſem Mißverſtändniß das ihrige beigetragen. Im Namen 
meiner politiſchen Freunde und mit deren einhelliger Einſtimmigkeit 
kann ich erklären, daß wir wie bisher ſtets bereit ſind, billigen und 
gerechten Wünſchen der Lehrer auf Verbeſſerung ihrer Lage ent⸗ 
8 0 5 Allerdings müſſen wir daran die Bedingung 
üpfen, daß die Finanzlage des Stagtes es geſtattet, und daß in 
leichem Maße auch un ere Beamten Berückſichtigung finden. Unſer 
erhalten in der Steuerkommiſſton A ee der Vorlage be⸗ 
treffend Verbeſſerung des Volksſchulweſens hat das ja bewieſen. 
Wir bitten darum auch die linke Seite des Hauſes, in ihrer Preſſe 
dafür zu ſorgen, daß dieſes Mißverſtändniß beſeitigt werde. 

Auf eine Anfrage des 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (konſ.) bezüglich der Verlän⸗ 
gerung der Beſuchszeit der Muſeen erwidert 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Man muß den Leuten, die nur 
am Sonntag in das Muſeum geheu können, die Möglichkeit dazu 
gewähren; es find mir in dieſer Hinſicht viele Anträge zuge⸗ 
gangen, die Beſuchszeit am Sonntag zu verlängern. Die Leute, 
die in die Muſeen gehen, ſind nicht die ſchlechteſten. Die Unter⸗ 
richtsverwaltung hält es für ihre ernſte Pflicht, dieſen Leuten den 
Beſuch der Muſeen zu erleichtern. Auf Koſten der Sonntagsruhe 
der Aufſichtsbeamten ſoll das nicht geſchehen. Wir werden das 
nöthige Perſonal dazu haben müſſen. Es iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, einen Turnus einzuführen, der dahin geht, daß die 
Beamten reihenweiſe herangezogen werden, und daß auf dieſe 
Weiſe beſtimmte Sonntage für den Beamten ganz frei bleiben. 
Wir werden auch eine 5 ilfsperſonen heranziehen. Die 
Leute, die nur am Sonntag das Muſeum beſuchen können, haben 
Eine Verlän⸗ 
gerung der Beſuchszeit iſt ſchon darum ſehr nöthig, weil am Sonn⸗ 
tag die Muſeen meiſt überfüllt find. Es iſt oft in der National⸗ 
Galerie nicht möglich, an gewiſſe Bilder heranzukommen. 

Abg. Schnatsmeier (konſ.) wünſcht eine ſtrengere Sonntags⸗ 
ruhe. Wäre dieſe Sonntagsruhe ſtrenger, jo wären die Kirchen in 
Berlin wohl auch beſſer beſucht. Auch die Seelſorge ſcheint hier 
mangelhaft. Noch niemand iſt durch die Sonntagsruhe arm ge⸗ 
worden, im Gegentheil finden wir, daß das, was am Sonntag 
verdient wird, am Montag verjubelt wird. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die Sonntagsruhe, deren Durch⸗ 
führung nicht nur mir allein, geſondern auch dem Minifter des 
Innern und dem Handelsminiſter obliegt, darf viel weniger unter 
dem Geſichtspunkte einer geſetzlichen Verpflichtung als des guten 
Rechts, einer Wohlthat betrachtet werden. Bei einer ſo ein⸗ 
ſchneidenden Maßregel wie die Sonntagsruhe wird es längerer 
Zeit bedürfen, bis ſie ſich eingebürgert hat. Die Seelſorge, über 
die der Vorredner für Berlin geklagt hat, iſt zunächſt Sache der 
Kirchengemeinden, und wenn ich um Hilfe angegangen werde, ſo 
gewähre ich ſie auch, ſoweit es möglich iſt. 

bg. v. Pilgrim (frkl.) wünſcht die Aufbeſſerung der Kreis⸗ 
phyſici 2 vor Durchführung der Medizinalreform. 

Abg. Seidel (nl.): Die Lehrer auf dem Lande bedürfen, wie 


Man vergeſſe au 


5 ee mir vorliegende Petitionen beweiſen, dringend einer Ver⸗ 
e 


jerung. Ich konſtatire dabei mit Genugthuung den milden Ton, 


2 den die Konſervativen heute angeſchlagen haben. Gerade die rechte 


Selte des Hauſes hat alle Veranlaſſung, dem Finanzminiſter dank⸗ 


Fi 


erkennen, daß fie nicht aus eigener 


bar zu ſein in dieſer Seſſion, und darum ſollte fie alle Beſtrebun⸗ 


en der Regierung auf Beſſerſtellung der Lehrer unterſtützen. Es 
von Werth, vor Schluß der 115 Slatuxperiode feſtzuſtellen, daß 
Einigkeit in der Aue der über die Nothwendigkeit der Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der Lehrer herrſche. Die armen Landgemeinden, 
zn ſchwere Schullaſten zu tragen hätten, müſſen unterſtützt 
werden. 
Abg. v. Strombeck (Ztr.): Wir ſtehen keiner anderen Partei 
im Wohlwollen gegen die Lehrer nach. Wir erkennen die Wichtig 
keit des Standes an. Namens meiner politiſchen Freunde erkläre 
ich auch, daß der Miniſter volles Vertrauen bei uns findet. Prin⸗ 
ipielle Meinungsverſchiedenheiten bleiben freilich beſtehen. Wir 
He daß unſere Forderungen bezüglich der Miſſionspfarrer vom 
Miniſter als berechtigt werden anerkannt werden. Jedenfalls darf 
die Sache nicht dilatoriſch behandelt werden. Von der Einbringung 
von Anträgen haben wir Abſtand genommen, weil wir doch kein 
anderes Reſultat als bei der zweiten Leſung erreicht hätten. Doch 
können wir den Standpunkt der Regierung nicht als berechtigt an⸗ 
nitiative zur Beſeitigung des 
Rechts der Kulturkampfgeſetze übergehen könne. 
früher gethan und unſere Wünſche find ihr bekannt. Anträge von 
unſerer Seite würden lange nicht ſo wirkungsvoll ſein, wie Vor⸗ 
lagen der Regierung. Ich bitte den Miniſter, die nachbeſtehenden 


e abzuſchaffen. 

Abg. Dr. Arendt (ft): Die Regierung hat nicht nur den 

Wünſchen des Zentrums, ſondern auch der andern Parteien nach⸗ 

3 Was die Beſſerſtellung der Lehrer und die Entlaſtung 
er Gemeinden betrifft, iſt ja vollſte Uebereinſtimmung vorhanden. 


Durch die Erklärung des Grafen d Houſſonville wird manches Vor⸗ 


uArrtheil gegen die Konſervativen beſeitigt werden. Die Ausführun⸗ 


gen der Abgg. von Heydebrann und von Minnigerode haben ſich 
wohl mehr gegen die übertriebenen Forderungen der Lehrer ge⸗ 
richtet. Thatſächlich ſchaden ſich die Lehrer ſelbſt durch ſolche 


Sie hat das ſchon f 


Uebertreibungen Sie müſſen ſich auf das Erreichbare beſchränken. 
Sie dürfen nicht vergeſſen, daß der Staat für alle Beamten zu 
ſorgen hat. Die Lehrer ſind außerordentlich ſchlecht berathen, 
wenn ſie ſich den Parteien anſchließen, die ſich einer geſunden 
wirthſchaftlichen Politik verſchließen, die recht viel Ausgaben 
möchten, ohne die Einnahmen zu bewilligen. Ich habe zum Mi⸗ 
niſter das volle Vertrauen, daß er für die Lehrer wirken und 
ſchaffen wird. Berechtigte Wünſche ſind beſſere Fürſorge für die 
Relikten und früherer Beginn mit den Alterszulagen, etwa fünf 
Jahre nach dem Dienſtantritt. Die Unterſcheidung zwiſchen Städten 
mit mehr und weniger als 10000 Einwohnern muß dabei fallen. 
Auch auf dem Gebiet des Mittelſchulweſens muß vorgegangen 
werden. Noch in dieſer Seſſion muß ein Mittelſchulgeſetz vor⸗ 
gelegt werden. Endlich iſt auch eine Gehaltsaufbeſſerung der 


Seminarlehrer erwünſcht. 

Miniſter Dr. Boſſe: Ich hoffe, daß alle Parteien ſich ver⸗ 
einigen werden, die dringendſten Nothſtände in Bezug auf die 
Lehrerbeſoldung zu beſeitigen. Ich bin dem Abg. Arendt dankbar, 
daß er den Lehrern ans Herz gelegt hat, ſie möchten ihre Wünſche 
aufs Erreichbare lenken. Angeſichts unſerer Finanzlage hat auch 
die Unterrichtsverwaltung die Pflicht, ſich auf das Nothwendige zu 
beſchränken. Das follen ſich auch die Lehrer gejagt fein laſſen. 
Das muß ich jedoch ſagen, die Wünſche der Lehrer haben, ſoweit 
ſie an mich gekommen ſind, einen durchaus beſcheidenen und ver⸗ 
ſtändigen Charakter. ee hört! links.) Ich möchte auch die 
Reliktivverſorgung verbeſſern und die Alterszulagen ausdehnen. 
Das allein aber erfordert drei Millionen. In den Orten unter 
10 000 Einwohnern geben wir den Lehrern direkt die Alterszulagen. 
Iſt ein Ort ſelber im Stande, die Alterszulagen zu zahlen, ſo 


balten wir ihn zur Zahlung an. Iſt es nicht der Fall, ſo geben 
wir Zuſchüſſe. Das geſchieht ſchon bei mehreren Städten. Für 
das Mittelſchulweſen liegt bereits ein Entwurf vor, und ich halte 


es nicht für ausgeſchloſſen, daß er noch in dieſer Seſſion an den 
Landtag kommt, kann eine feſte Zuſage jedoch nicht geben. Auch 
auf dem Gebiet der Reform des höheren Schulweſens und des 
Univerſitätsweſens find Vorarbeiten im Gange. Ich gebe mich 
der Hoffnung hin, daß wir bei reiflicher und treuer Arbeit auf dem 
Gebiet der Schule ſelbſt ohne Schulgeſetz weiter kommen werden 
zum Heil unſeres Landes und zum Wohl der Lehrer. (Beifall.) 

Abg. Neubauer (Pole) hält es nicht für richtig, wenn der 
Kreisſchulinſpektor zugleich Lokalſchulinſpektor ſei. 

Abg. Szmula (tr.) erwidert dem Miniſter auf ſeine Rede in 
zweiter Leſung, er könne nicht 1 wie man von einer groß⸗ 
polniſchen Agitation in Oberſchleſien ſprechen könne. Der Miniſter 
habe die Pflicht, ein Zuſammengehen zwiſchen Lehrern und Geiſt⸗ 
lichen zu befördern, damit ſie vereint gegen die ſich auch ſchon in 
Schleſien verbreitende Sozialdemokratie vorgehen. Der Lehrer 
könne in Oberſchleſten nicht gegen die Sozialdemokratie kämpfen, 
wenn ihm der Gebrauch der polntſchen Sprache und der Beſuch 
von Verſammlungen verboten werde, in denen polniſch geſprochen 
wird. Da der Unterricht nur in deutſcher Sprache ertheilt werde, 
welche die Kinder nicht verſtänden, ſo gehe der Unterricht nur 
langſam vorwärts. Dadurch werde der Lehrer ungeduldig und zu 
Miß handlungen verleitet. Es jet aber eine Barbarei, ein Kind 
zu ſchlagen, das im Unterricht nicht mitkomme. 

Miniſter Dr. Boſſe: Mir find in dieſen Tagen polniſche 
Blätter in die Hand gekommen, in denen ſteht, die polniſchen Ver⸗ 
treter im Abgeordnetenhauſe ſeien viel zu sagbaft, fie ſollten nur 
offen zugeben, was doch nicht zu leugnen ſei, daß eine national⸗ 
polniſche Agitation 2 in Weſtpreußen, wie in Poſen beſtehe. 
Daß unter den Schulkindern in einer Weiſe agitirt wird, welche 
Ziele der Schule und das gemeinſame Zuſammenleben gefährdet, 
geht daraus hervor, daß die Kinder elle det ſind, Briefe an 
den „Katolik“ zu ſchreiben darüber, wie ihre Lehrer ſie behandelten. 
Dieſe Briefe ſind veröffentlicht worden. Darin war unter anderem 
zu leſen: „Schleſien iſt der älteſte Theil Polens“, die heilige 
Mutter Gottes ſei die Königin Polens, die polniſche Sprache könne 
ſelbſt durch deutſche Kanonen nicht vernichtet werden.“ Das an⸗ 
gegriffene Deutſchthum wollen wir ſchützen. Weiter nichts! (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Auf eine Beſchwerde des 

Abg. Motty (Pole) erwidert 

Miniſter Boſſe: Kein Lehrer hat das Recht, den Kindern zu 
jagen, in welcher Sprache ſie fich außerhalb der Schule unterhalten 
ollen. 

Abg. v. Czarlinski (Bale): Der Minifter jagt, er wolle das 
Deutſchthum ſchützen. Wir wollen das Polenthum ſchützen. Mit 
der Peitſche bringen Sie keine Kenntniß des Deutſchen in die 
Kinder. Rütteln Sie nicht an dem Ideal der Erhaltung der 
Mutterſprache. Sonſt können Sie Böſes erleben. 

Abg. Rickert (dfr.): go habe gehört, daß die Lehrer Einla⸗ 
dungen zum konſervativen Parteitag erhalten haben. Das iſt an 
ſich nichts Verwerfliches, aber es iſt auffallend, angeſichts der That⸗ 
ſache, daß die Lehrer keinen Urlaub zu Lehrerverſammlungen er⸗ 
halten haben. Abg. Graf d'Hauſſonville hat unter lebhaftem Pro⸗ 
teſt gegen die freiſinnige Preſſe das Wohlwollen der konſervativen 
Partei für die Lehrer betont. Dieſelben Herren haben ja ſchon 
öfter erklärt, ohne Schulgeſetz kein Dotattionsgeſetz. Das heißt 
doch, das Dotationsgeſetz ad Calendas Graecas vertagen. Denn 
wir können in den nächſten Jahren doch kein Schulgeſetz machen. 
(Zuruf rechts: Warum ?ı ir haben ja geſehen, daß die Mehr⸗ 
beit für das Schulgeſetz eine ſehr fragliche war, fie mußte Schriit 
für Schritt erkämpft werden. Wenn ein Schulgeſetz von demſelben 
Kaliber kommen ſollte, dann hoffe ich, wird ſich das Bündniß gegen 
das Geſetz bis in Ihre Reihen erneuern. Es wird Ihnen nicht 
gelingen, das Geſetz durchzubringen, und wenn Sie das Volksſchul⸗ 
geſetz zur Parole machen wollen, wir ſind gern bereit, daraufhin 
in den Wahlkampf einzutreten. 

Abg. Knörcke (dfr.): Die Betheuerung, daß die Konſervativen 
Intereſſe für die Lehrer haben, habe ich hundertmal gehört, ohne 
daß den Worten die That gefolgt wäre. Sie werden Ihr Wohl⸗ 
wollen demnächſt bei der zweiten Leſung des Geſetzes betr. Ver⸗ 
beſſerung des Volksſchulweſens beweiſen können. Dr. Arendt hat 
die Lehrer der Uebertreibung beſchuldigt. Die maßgebenden Kreiſe 
unter den Lehrern wollen weiter nichts als ein Minimalgehalt von 
1000 bis 1200 M. und eine Maximalalterszulage von 600 M. 
Die Konſervativen wollen immer, daß die Lehrer nicht zu viel 
lernen. Dabei fällt mir ein Vorkommniß aus meiner Amtszeit ein. 
In meiner Gemeinde war eine Lehrerſtelle frei. Als ich fragte, 
wer für dieſe Stelle gewählt werden ſolle, wurde mir geſagt: 
Suchen Sie, den Dummſten, den Sie finden, der frißt am beſten 
aus der Hand. Die Lehrer wollen ſich in eine Poſition hinaufar⸗ 
beiten, die fie beanſpruchen können und die ihnen noch immer ver⸗ 
agt wird. Ich werde nicht nachlaſſen, dieſe beſcheidenen Forde⸗ 
rungen nach Möglichkeit zu unterſtützen. 

„Abg. Roeren (Btr.) verlangt Beſeitigung der altkatholiſchen 
Kreisſchulinſpektoren. 

Abg. Stöcker (konſ.): Wir verkennen nicht die Wichtigkeit der 
Kunſt, wir ſind nur deshalb gegen eine weitere Ausdehnung der 
Beſuchsſtunden der Muſeen am Sonntag eingetreten, um die Be⸗ 
amten zu entlaſten. Für uns iſt allerdings nicht die Kunſt das 
Route, für uns tft das die Religion und die Sittlichkeit. An ein 

otationsgeſetz können wir allerdings nicht eher herantreten, als 
bis wir die Grundlagen feſtgeſtellt haben, auf denen die Volks⸗ 
ſchullehrer auf das Volk einwirken. u weiß auch, daß die Lehrer 
ſelbſt volles Verſtändniß für dieſen Standpunkt haben. Wir be⸗ 
dauern den Fall des Volksſchulgeſetzes; denn in Zeiten, wo wir 


r 


r en, an ih 


mit wilden, zügelloſen Mächten zu kämpfen haben, kann man nicht 


zugeben, daß die Staatsautorität, wie es thatſächlich ge⸗ 
ſchehen iſt, durch das Zurückziehen des Volksſchulgeſetzes lei⸗ 
det. Mit ſolchen Anekdoten, wie er fie vorgebracht hat, rich⸗ 


tet Herr Knörcke nicht viel aus; ich erinnere ihn daran, 
daß er in derſelben Gemeinde angeſtellt war. (Große Heiterkeit 
rechts.) Daß manches Lehrerhaus Noth leidet, wird auch von unſe⸗ 
rer Seite nicht beſtritten. Wir werden die Lehrer fördern, ſo lange 
wir können, wenn ſie dem Vaterlande die Dienſte leiſten, die ſie 
zu leiſten vermögen. (Unruhe links). Aber im Hinblick auf die 
große Verſammlung der Lehrer in Berlin müſſen wir uns fragen, 
ob da die Grundlagen gelegt ſind, auf denen unſere Jugend fort⸗ 
ſchreiten kann. (Unruhe links). Der hohen Pflicht, nicht blos agita⸗ 
toxiſch auf den Beifall zu ſpekultren, ſondern auf die Sache zu 
ſehen, werden wir uns niemals entziehen. (Beifall rechts.) Haupt⸗ 
ſächlich möchte ich jedoch die Irrenfrage vorbringen. Selbſt bei 
Richtern ſind häufig ärztliche Gutachten in ſolchen Fällen für 
leichtfertig erklärt worden; da iſt es angezeigt, die Regierung zu 
4 wie ſie dieſe Sache ordnen will. Dabei kommen drei Punkte 
in Betracht. Erſtens iſt eine größere Sorgfalt bei der medizini⸗ 
ſchen Begutachtung nöthig. Zweitens haben einzelne Perſonen 
Monate lang in den Irrenhäuſern verweilen müßen ohne ihre 
Beſchwerde vorbringen zu können. Das darf nicht geſchehen in 
einer Geſellſchaft, welche in der perſönlichen Freiheit das höchſte 
perſönliche Gut ſehen. Deßhalb iſt es erforderlich, daß die An⸗ 
ſtalten, welche ſich in Privathänden befinden, alle Monate einmal 
durch eine Kommiſſion repidirt werden, bei der jedoch nicht bloß 
Aerzte bethetligt find. Drittens muß eine Aenderung dahin ein⸗ 
treten, daß zwiſchen dem ärztlichen Gutachten und der gericht⸗ 
3 nicht ein zu großer Zeitraum vergeht. (Beifall 
rechts). 

Geheimrath Bartſch: Die Regierung wendet dieſer Angelegen⸗ 
heit das allerernſteſte Intereſſe zu. Das ſage ich beſonders gegen⸗ 
über den Ausführungen in der Preſſe, daß die Regierung Een 

weig der Verwaltung nicht die nöthige Aufmerkſamkeit widmet. 
8 beſtehen bis jetzt nur Beſtimmungen über die Aufnahme, die 
ſich im Weſentlichen als richtig erwieſen haben. Wir haben das 
Material aus den Nachbarſtaaten geprüft und haben im vorigen 
Jahr ein umfangreiches Gutachten verfaßt, das auch weiteren 
Kreiſen zugängli A werden ſoll. Die jetzt beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften über die Reviſion der Anſtalten bedürfen einer Erweite⸗ 
rung. Auch wir ſind zu der Ueberzeugung gekommen, daß ein ein⸗ 
zelner Beamter nicht ausreicht, um eine geeignete Aufſicht auszu⸗ 
üben. Deshalb wollen wir eine Beſuchskommiſſion herſtellen. Der 
Juſtizminiſter und der Minlſter des Innern haben dieſe Gutachten 
im Ganzen anerkannt. Da die Sache jedoch noch ausgearbeitet 
werden muß, muß vorher eine kommiſſaxiſche Berathung ſtattfinden. 
Die l Miniſter werden Alles thun, um die Frage zu 
einem gedeihlichen Abſchluß zu bringen. (Lebhafter Beifall.) 
„Abg. Graf Clairon d Hauſſonville weiſt den Ausführungen 
Knörckes gegenüber darauf hin, daß die Konſervativen das Lehrer⸗ 
penſionsgeſetz zu Stande gebracht haben. 

Abg. Dr. Arendt (fk.) führt aus, daß die Uebertreibungen, 
welche ſich einzelne Lehrer haben zu Schulden kommen laſſen, 
ſchließlich dem ganzen Stand zur Laſt gelegt würden. 

Abg. Knörcke erklärt, dem Abg. Stöcker nicht auf das Gebiet 
perſönlicher Polemik folgen zu wollen. 

Abg. Cremer⸗Teltow (bei keiner Partei) regt an, daß das 
Gewerbemuſeum, welches bisber dem Unterrichtsminiſterium unter⸗ 
ſtehe, dem Handels miniſterium unterſtellt werde. Außerdem ſpricht 
ſich Redner gegen Erweiterung der Beſuchsſtunden der Muſeen 
an Sonntagen aus mit Rückſicht auf den angeſtrengten Dienſt der 
Beamten, die noch dazu gezwungen würden, am Sonntag einen 
Nebenverdtenſt zu ſuchen. 

Abg. Dr. Enneecerus (ntl.): Das werthvolle Kulturmaterial, 
welches in unſern Muſeen ſich befindet, muß dem Publikum am 
Sonntag geöffnet werden. Die geiſtigen Grundlagen der Volks⸗ 
ſchule find ohnehin geſichert. Wenn die Rechte hier davon ſpricht, 
die geiſtigen Grundlagen der Volksſchule müßten feſtgeſtellt werden, 
bevor das Dotationsgeſetz verabſchiedet werden könne, ſo handelt 
es ſich darum, die Grundlagen in dem Sinne einer beſtimmten 
Partei in der evangeliſchen Kirche feſtzuſtellen. Das kommt hinaus 
auf eine geiſtige Herabdrückung der Lehrer, welche fie nicht mehr 
fähig machen würde, ihrer Aufgabe zu genügen. 

Abg. Goldſchmidt (dfr.) vertheidigt die Forderung der Aus⸗ 
dehnung der Beſuchsſtunden der Muſeen am Sonntag gegenüber 
Freiherrn v. Minnigerode. 

Der Etat wird rk 9e desgleichen das Etatsgeſetz. 

Damit iſt die dritte Leſung des Etats erledigt. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Wahlgeſetz,) 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchlaud. 


DU Berlin, 10. März. Die heutige Reichstags⸗ 
debatte über die Soldatenmißhandlungen iſt, 
wie die Abgg. von Marquardſen und Richter 
übereinſtimmend betonten, als werthvoller Beitrag zur Noth⸗ 
wendigkeit der Reform des Militärſtrafprozeß⸗ 
verfahrens zu betrachten. Man muß ſich durch die 
Leidenſchaftlichkeit der Bebelſchen Angriffe nicht be⸗ 
irren laſſen. Der ſozialdemokratiſche Redner hat gegen die 
Offiziere und Unteroffiziere Vorwürfe geſchleudert, deren Ueber⸗ 
treibung ihre Strafe ſchon in ſich trug. Denn es war Herrn 
v. Bötticher, dem Kriegsminiſter, wie dem konſer⸗ 
vativen Abg. v. Manteuffel dadurch verhältnißmäßig 
leicht gemacht, den Spieß umzukehren und die Sozialdemokratie 
der bewußten Untergrabung unſeres Heerweſens zu bezichtigen. 
Aber was gehen uns Andere die Unklugheiten des Herrn 
Bebel an? Trotz ſeiner Uebertreibungen bleibt es doch leider 
wahr, daß ſchlimme Dinge in der Armee vorkommen, und daß 
beim jebigen Verfahren die erforderliche Kontrolle fehlt, einmal, 
um dieſe Dinge genau zu erkennen, zweitens, um die Wirkung 
der wohlmeinenden Abhilfsverſuche der oberſten Verwaltung zu 
prüfen. Den ſozialiſtiſchen Angriffen wird nicht beſſer be⸗ 
gegnet werden können, als indem endlich einmal unſer 
Militärſtrafpcozeß mit den Anforderungen der humanen Zeit 
in Einklang gebracht wird. Wenn die heutige Verhandlung 
einen weiteren Anſtoß nach dieſem Ziele hin gebracht haben 
ſollte, ſo würde man gern all das Widerwärtige in den Kauf 
nehmen, was in der Debatte vorkam. 

— Der Bundesratßh ertheilte in der am 9. d. M. abge⸗ 
haltenen Sitzung dem Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
Vertrag zwiſchen dem Reich und dem Freiſtaat Kolumbien, dem 
Entwurf eines Geſetzes zum Schutz der Waarenbe zeichnungen und 
dem Entwurf einer Branntwein⸗ bine n die Zuſtim⸗ 
mung. Einer Aktiengeſellſchaft wurde auf ihren Antrag das Recht 
1 zu einem gemeinnützigen Zweck Aktien unter dem ge⸗ 
ſetzlichen Mindeſtbetrage auszugeben. 


Parlamentarische Nachrichten. 


L. C. Berlin, 10. März. [Die Ablehnung der Mi⸗ 
litärvorlage in der tilitärkommiſſton.] Graf 
Caprivi hat heute in der Militärkommiſſion die Antwort auf 
die Erklärungen erhalten, die er in der vorgeftrigen Sitzung auf 
die Anfrage des Abg. Hinze ertheilt hat, die dahin ging, die 
Linie zu bezeichnen, bis zu der die Regierung dem Reichstage ent⸗ 
gegenkommen könne. Graf Caprivi hat erklärt, die 17 ſei ein 
durchdachtes Ganzes, von dem etwas aufzugeben die 
Regierungsvertreter ſchon „formal“ nicht in der Lage feten. 
Solange die Regierung auf dieſem Standpunkt beharrt, wird die 
Komreifion und nach Oſtern auch das Plenum nur bei dem Nein 
stehen bleiben können. Sie wird für ihre Vorlage nur die Stim⸗ 
men der konſervativen Parteien haben, die zwar die zweijährige 
Dienſtzeit nicht wünſchen, aber für die unveränderte Vorlage 
mit der zweijährigen Dienſtzeit ſtimmen, weil ſte ſicher 
ſind, daß ihr Votum praktiſch ohne Folgen bleibt, weil 
dieſe Parteien nur eine kleine Minderheit des Hauſes bilden. 
Mit feiner Erklärung hat Graf Caprivi im Grunde 
nur dem Zentrum das Heft in die Hand gegeben. 
Nach den Erklärungen des Abg. Lieber iſt das Zentrum ſeiner⸗ 
ſeits entſchloſſen, nicht über die gegenwärtige Friedenspräſenzziffer 

auszugehen. Höhere Forderungen lehnt es ab. Nachdem Graf 
aprivf ſchon vorgeſtern erklärt hat, dieſer Standpunkt ſei für die 
Regierung unannehmbar, hat das Zentrum darauf verzichtet, 
ſeinerſeits einen derartigen Antrag zu formuliren und es hat heute 
auch gegen den Antrag Richter, der die bisherige Friedens⸗ 
präſenzziffer bis zum 1. Oktober 1895 bewilligen wollte, geſtimmt, 
ſodaß für den Antrag Richter nur die Stimmen der Frelfinnigen 
und der Volkspartei abgegeben wurden. Die Nationalliberalen 


haben ihre Anträge noch nicht eingebracht, wie Herr v. Bennig⸗ N 


fen bemerkte, weil nach der letzten Erklärung des Reichskanzlers 
es nutzlos jet, für die erſte Leſung beſtimmte Vorſchläge zu machen. 
Er erklärte ſich aber bereit, 50 Millionen Mark zu bewilligen. 
Dagegen ſagte Dr. Lieber, damit wäre die 1571 Dienſt⸗ 
zeit zu theuer erkauft. Inzwiſchen hat der eichskanzler, 


anſcheinend von der Vorausſetzung ausgehend, daß nunmehr 
ſowobl die unveränderte Regierungsvorlage, als die An⸗ 
träge Richter⸗Lieber außer Frage ſtänden, folgende neue 


Erklärung abgegeben: die Regierung jet in ihrer Ueberzeugung, 
daß eine erhebliche Verſtärkung unſerer Wehrkraft nothwendig ſei, 
nicht erſchüttert; fie wolle kein Flickwerk und habe nur das Noth⸗ 
wendige gefordert. Zu weiteren Erklärungen und zum Ent⸗ 

egenkommen gegenüber Vorſchlägen, die das 
dien zu erreichen 9 Kan ſein würden, ſei ſie 

ereit. Was bedeutet dieſe Erklärung? Sollte wirklich eine 
Vermehrung der Rekruttrung um 47000 Mann das letzte Wort 
der Regierung ſein? Dann würde allerdings, wie beute offiziöſe 
Korreſpondenten, z. B. im „Hamb. Korreſp.“, in der „Schleſ. Ztg.“ 
u. ſ. w. behaupten, das Bennigſenſche Angebot von 40 000 Rekruten 
ebenſo unannehmbar ſein, wie der Antrag Richter. Dann dürften 
aber auch diejenigen, die unter Umſtänden geneigt ſind, über den 
Antrag Richter hinauszugehen, ſich der Mühe, in der 2. Leſung 
oder im Plenum Anträge einzubringen, überboben erachten. Die 
Verantwortlichkett für das Scheitern der Vorlage wird aber dann 
nicht auf Seiten des Reichstags, ſondern auf Seiten der Re⸗ 
gierung ſein. 


MNilitäriſches. 

* Perſonal veränderungen im V. Armee⸗Korps. Krauſe, 
Sek.⸗Lt. vom Weſtfäl. Füſ.⸗ Regt. Nr. 37 vom 1. April d. J. ab 
auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei der Gewehr⸗Prüfungskommiſ⸗ 
ſion kommandirt. Peto, Roßarzt vom Poſen. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 20, zum 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2 verſetzt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hamburg, 10. März. Die „Hamb. Börſenhalle“ meldet, 
ſie habe infolge der an der heutigen Börſe wiederholt aufge⸗ 
tretenen Gerüchte über neue choleraverdächtige Erkrankungen 
bei der Cholerakommiſſion des Senats Erkundigungen einge⸗ 
zogen, aber die Auskunft erhalten, daß kein verdächtiger Fall 
gemeldet worden ſei. Faſt täglich kämen Evakuirungen nach 
der Quarantaineſtation in der „Concordia“ vor, dbeiſpielsweiſe 
ſei geſtern noch eine Anzahl in Schmutz verkommener Vaga⸗ 
bonden zur Reinigung nach der „Concordia“ geſchafft worden, 
aber in keinem Falle ſei Verdacht von Cholera der Grund 
geweſen, 

Braunſchweig, 10. März Durch Erlaß des Staatsminkſte⸗ 
riums iſt wegen Maul⸗ und Klauenſeuche die Einfuhr lebender 
Schafe aus Oeſterreich⸗Ungarn in das Herzogthum Braunſchweig 
änzlich verboten und die Durchfuhr lebender Schafe, ſowie die 

nfuhr lebender Schweine nur unter beſtimmten Bedingungen 
und Einſchränkungen geſtattet. a 

Wien, 10. März. [Abgeordnetenhaus.] Bei der 
Berathung des Budgets des Ackerbauminiſteriums ſprach ſich der 
ungczeche Dvorzak gegen die deutſche Handelspolitik aus und er⸗ 
ärte, das Zuſtandekommen eines deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages ſei trotz des Anſturms der deutſchen Agrarier zu erwarten; 
der Rückgang des öſterreichiſchen Viehexports ſei eine Folge der 
willkürlichen Maßnahmen Deutſchlands ſelbſt gegen ſeuchenfreie 


Diſtrikte. 

Peſt, 10. März. [Abgeordnetenhaus] Koloman 
Tisza erklärte die Behauptung Asboths, wonach er in ſeiner Stel⸗ 
lung als Miniſterpräſident Eier Zeit die römiſche Kurie um 

re Vermittelung im Intereſſe innerer politiſcher Angelegenheiten 
angegangen habe, für vollkommen unwahr. Der Redner trat ſo⸗ 
dann mit großer Wärme für die obligatoriſche Ziwilehe ein. 

Wien, 10. März. Das „Fremdenblatt“ beſpricht die am 
Sonnabend in Dresden zuſammentretende Sanitätskonferenz und 

fübrt dabei aus, daß das öſterreichlſch⸗ungariſche Auswärtige Amt, 
in Erkenntniß der Wichtigkeit, gegen das Eindringen der Cholera 
auch von anderen 2 als auf dem Seewege einen Schutz⸗ 
damm zu errichten, nach Brendigung der Konferenz in ee, an 
dieſe ſchwierige Aufgabe En und mit den übrigen intereſſirten 
Mächten in Fühlung trat. Im letzten Jahre ſei, abgeſehen von 
Rußland, die Lokaliſtrung der Cholera durch die weltgehendſten 
Verkehrsbeſchränkungen gelungen, doch frage es ſich, ob daſſelbe 
Ziel nicht auch bei größerer Rückſichtnahme auf die Bedürfnſſſe 
don Handel und Verkehr erreichbar jei. Unter Ueberwindung nicht 
unbeträchtlicher Schwierigkeiten ſei es gelungen, dieſer Erkenntnſß 
bei den übrigen europätichen Regierungen Geltung zu verſchaffen 
und die Beſchickung der Konferenz durch alle berufenen Staaten 


u ſichern. 8 
x a der weſentlichſten Aufgaben der Pen werde in der 
Feſtſetzung der Maximalgrenze bezug der Abſperrungsmaß⸗ 
regeln beſtehen und zugleich darin, eine allgemein anerkannte Richt⸗ 
ſchnur dafür zu — wenn ſolche Maßregeln überhaupt an⸗ 
zuwenden ſeien. 

Petersburg, 10. März. Als Nachfolger des verſtorbenen Ge⸗ 
neralmajors Scheremetijew, Kommandeur des kaiſerlichen Convois, 
wird der Fürſt Golitzin, Leiter der kalſerlichen Hofiagd, genannt. 
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Lauſanne, 10. März. Heute haben vor dem Bundesgericht 
die Verhandlungen über zwei von den auf die Mönchenſteiner Kata⸗ 
ſtrophe 0 Haftpflichtfällen begonnen. 

om, 10. März. Deputirtenkammer.) Auf eine 
Anfrage der Deputirten Cavallini, Roſſi und Muſſi erwiderte der 
Handelsminiſter, ihm ſei nicht bekannt, daß Deutſchland an Oeſter⸗ 
reich bezüglich des Viehhandels beſondere Erleichterungen gewährt 
habe. 5 ſelen im Gegentheil deutſcherſeits gewiſſe Beſchränkungen 
erlaſſen worden. Die deutſche Regterung babe die an fie gelan⸗ 
genden Beſchwerden ſtets wohlwollend geprüft. Cavallini ent⸗ 
gegnete hierauf, er ſpreche nicht von veterinärpoltzeilichen Beſchrän⸗ 
kungen, ſondern von thatſächlich gewährten Erleichterungen. 
habe zu der Regierung das Vertrauen, daß ſie ſich beſtreben 
re für den italieniſchen Handel die gleichen Vortheile zu er⸗ 
angen. 
handen, 10. März. UUnterha un] Gladſtone beantragte, 
morgen Sitzung abzubalten. Balfour bekämpfte den Antrag als 
beiſpiellos, die Regierung ſuche einer großen Minorität beider 
Häuſer Zwangsmaßregeln zu diktiren. Harcourt wies dieſen Vor⸗ 
wurf zurück und betonte, daß die Obſtruktion ſeitens der Oppo⸗ 
tion die Sonnabend⸗Sitzung abſolut nothwendig mache. Hanbury 
ſtellte einen Unterantrag, wonach die ee dem 
Mittwochreglement zu unterwerfen ſei und daher um 6 Uhr ges 
ſchloſſen werden ſolle. Dieſer Unterantrag wurde von Gladſtone 
bekämpft und mit 252 gegen 231 Stimmen abgelehnt. Schließlich 
wurde der Antrag Gladſtones, morgen eine Sitzung zu halten, mit 
258 gegen 229 Stimmen angenommen. — Im Fortgange der 


Sitzung vertheidigte der Staatsſekretär des Krieges Campbell: | 0 


Bannermann das jetzige Heeresſyſtem Englands und hob hervor, 
Niemand in 1 würde daran denken, ſich in einen Krieg mit 
dem Feſtland einzulaſſen; England bedürſe eines Heeres für 
ndien, für die Kolonien, zur Vertheidigung Englands und zu 
kleinen Expeditionen, er ſei bereit, wo ſich Mängel im Heere zeigen 
ſollten, ſolche abzuſtellen. Hierauf wurde ein Antrag auf Ver⸗ 
tagung der Debatte mit 225 gegen 167 Stimmen abgelehnt und 
ſodann der Unterantrag Wolmers, Fin welchem erklärt wird, das 
gegenwärtige Syſtem der Militärverwaltung ſichere weder die 
gehörige Sparſamkeit in Friedenszeiten, 150 die Wirkſamkeit der 
nationalen Vertheidigung, ohne beſondere Abſtimmung verworfen. 

London, 10. März. Salisbury, Balfour und Churchill 
empfingen im Laufe des heutigen Nachmittags eine große 
Deputation von Vertretern der hervorragendſten Handels⸗ 
intereſſen Irlands, unter ihnen den Gouverneur und zwei 
Direktoren der Bank von Irland, die Direktoren der Eiſen⸗ 
bahnen und der Handelskammern. Der Führer der Deputation 
verlas eine Adreſſe, in welcher nachgewieſen wird, daß die An⸗ 
nahme der Homerule⸗Bill den wachſenden Wohlſtand Irlands 
vernichten würde. Der Direktor der „Great Northern Railway“ 
in Irland hob hervor, daß der Werth der Eiſenbahnaktien 
während der letzten Wochen um eine halbe Million Pfund 
Sterling geſunken ſei. Salisbury gab in der Erwiderung 
ſeiner aufrichtigen Sympathie mit der Deputation Ausdruck 
und rieth ihr, nur den Muth nicht ſinken zu laſſen, es lägen 
günſtige Anzeichen vor, daß die öffentliche Bewegung gegen 
Homerule in England im Wachſen ſei. Balfour fügte hinzu, 
Homerule würde für Irland den Bankrott im Gefolge haben. 

London, 10. März. Die „Financial News“ melden, der ame⸗ 
rikaniſche Schatzſekretär habe Verhandlungen mit dem Bankhauſe 
Rothſchild eingeleitet, welches Obligationen im Betrage von zwei 
Millionen Pfund Sterling Gold übernehmen und dieſelben ein 
Jahr lang in Händen behalten würde. Dies würde einer Anleihe 
gleichkommen und vorübergehend die Beunruhigung lindern, welche 
auf gewiſſen offiziellen Kreiſen laſtet. 

Belgrad, 10. März. Bei den Wahlen in Belgrad 
wurden 2757 liberale Stimmen, 1034 radikale, 425 fort⸗ 
ſchrittliche und 43 Stimmen von Wählern ohne beſtimmte 
Parteirichtung abgegeben; es ſind demnach gewählt die Kan⸗ 
didaten der Liberalen: Finanzminiſter Stojanowies, ſowie 
die Kaufleute Stamankovics und Jokovics; der Reſt der 
Stimmen entfällt auf den Radikalen Paſic. Außer den be⸗ 
reits gemeldeten Städten wählten auch Cſupria, Loznica, 
Takovo, Vranja und Dobrinje liberal; in Uzize ſiegten die 
Radikalen. Die erſten Berichte über die Wahlen in den 
nn melden ebenfalls einen Wahlſieg der Re⸗ 
gierung. 

Belgrad, 10. März. Nach den bisher bekannt ge⸗ 
wordenen Wahlreſultaten wählten 20 Städte liberal, neun 
radikal; in Pirot und Cacak ſind Nachwahlen erforderlich. 
Die Ruhe iſt nirgends ernſtlich geſtört worden. Die bis⸗ 
herigen, theilweiſen Wahlberichte aus den Landgemeinden 
ergeben eine große Majorität für die Regierung. Ein ver⸗ 
läßliches Geſammtreſultat läßt ſich erſt morgen erwarten. — 
Die in einigen höheren militäriſchen Kommandoſtellen erfolgten 
Veränderungen wurden lediglich im Intereſſe des Dienſtes 
vorgenommen. 

Waſhington, 10. März. Die Vorlage betreffend die Be⸗ 
laſſung von Blockzinn auf der Lifte der freı einzuführenden Artikel 
wurde — entgegen gegentheiliger Zeitungsmeldungen — vom Se⸗ 
nate nicht angenommen, obgleich der Finanzausſchuß deren An⸗ 
nahme befürwortet hatte. 


Mons, 11. März. Ein umfangreicher Streik droht in 
der nächſten Woche im Kohlenbecken von Borinage auszu⸗ 
brechen. Durch Flugblätter werden die Grubenarbeiter aufge⸗ 
fordert, ſich auf einen Geſammtſtreik vorzubereiten. Zahlreiche 
Zuſammenkünfte der Bergarbeiter kee tatt. 

Boſton, 10. März. Eine Feuersbrunſt 8 heute 
Abend einen großen Theil des Geſchäftsviertels. Das Ge⸗ 
ſchäftslokal der Singer⸗Nähmaſchinen⸗Geſellſchaft, ſowie ein 
großes Hotel und andere große Geſchäftshäuſer ſind gänzlich 
abgebrannt; zwei Leute ſind umgekommen, viele andere verletzt. 


Handel und Verkehr. 
» Wien, 10. März. Die Bilanz der Bodenkreditanſtalt 1 
1892 weiſt einen Reingewinn von 3 132 192 Goldgulden auf. Der 
Verwaltungsrath beantragt die Vertheilung einer Dividende von 


35 Francs. Die Dotirung des ordentlichen Reſervefonds iſt mit 82 


507 850 Goldgulden und diejenige des außerordentlichen Reſerve⸗ 
fonds mit 550000 Goldgulden vorgeſehen. Auf neue Rechnung 
werden 140 416 Goldgulden vorgetragen. 


Marktberichte. 
Bromberg, 10. März. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 140—145 M., feinſter über Notiz. — Roggen 108—115 


Er Liter, abgelaufene Kündi 1 5 —, 


TOT 


M. feinster über Notiz. — Gerſte nach Qualität 120-128 M — 
Brau⸗ 129 138 M. — Erbſen, Futter⸗ —1 . Ko 
— Hafer 125 —135 Dt. — Spiritus 70er 


erdſen nom. 140 100 M. 
93,00 Mark. 
Breslau, 10. März. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Bericht.) 
Gekündigt 


Roggen p. 1000 Kilo —. gt — Ztr., abgelaufene 
Kündi ice —, p. März 130,00 Br., April Dal 132,00 Br. 
Mal⸗Jun 133,00 Br., Juni⸗Juli 186,0) Br. Hafer (p. 1000 


Kilo) p. März 132,0 Gd. Rü b 5 1 (p. 100 Kilo) p. März 52,59 Br. 
April⸗Mai 52,50 Br. Spiritus (p. 100 Liter à 100 Prozent) 
ohne Faß: excl. 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe, gekündigt — 

p. März 50er 52,00 Gd. 
März 70er 32,30 Gd. April⸗Mai 32,80 Gd. Zink Ohne Umſatz. 


e 
* Leipzig, 10. März. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin 
ee EB. b. Mae 357% M. 2. Apr 


8 . 8,77% 8 
877%, M., p. Mai 3,77½ M., p. M., p. Jull 3,85 M. 


" Auguft 8,87%, M., per Sept. 3,87%, M., per Oktober 3,92%, 
„ per November 3,92 M., per * ember 3,95 M., p. Jan. 
— M., p. Februar — M. Umſatz — Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1893. 


em. 
Wette x. ell 
Grab. 


Sturm 
W ſtürmiſch 


0 eml. heiter 
k 744,8 heiter 
11. Morgs. 7 750,2 ſtark ede 
) Den Tag über mit Unterbrechung Regen, Nachmittags 


3 Uhr Schnee; Abends Hagel und Schnee. 
Am 10. März Wärme⸗Maximum + 6,67 
Am 10. = Wärme⸗Minimum — 1.0 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 10. März Morgens 3,44 Meter 
e „ 10. = Mittags 3,42 ⸗ 

11. = Morgens 832 = 


Telegraphiſche Vörlenberichte. 
ds⸗Kurſe. 


Fon 

. 10. März. Sehr feſt. 

old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 113,00 Br., 112,50 Gd. 

Frankfurt a. M., 10. März. (Schlußkurſe). Feſt. 

Lond. Wechſel 20,43, Zproz. Reichsanleihe 87,50, öſterr. Silber» 
rente 82,90, 4½ proz. Papierrente 82,80, bo. 4proz. Goldrente 98,90, 
1860er Looſe 128,20. Apcoz. ung. Goldrente 97,20, Itallener 92 90, 
1880er Ruſſen —.—. 3. Orientanl. 70,50, uniftz. Egypter 100,60, 
konv. Türken 21,30, 4proz. türk. Anl. —,—, proz. port. Anl. 21 60, 
5proz. ſerb. Rente 79,20, 5proz. amor: Rumänier 98,20, 6proz 
tonfol. Mexik. 79,60, Böhm. Weſtbahn 316, Böhm. Nordb. 162,00, 
Franzoſen —, Gallzier —,—, Gotthardbahn 156,40, Lomparden 
92, Lübeck⸗Büchen 136,20 rdweſtbahn —, Kreditaktien 284 ¼, 
Daärmſtädter 140,80, Mitteld. Kredit 100,40, Reichsd. 150,00, Disk. 
Kommandit 188 80, Dresdner Bank 154,00, Pariſer Wechſel 81,166, 
Wiener Wechſel 168,45, ſerbiſche Tabaksrenle 78,79, Bochum. Guß⸗ 
5 135,50, Dortmund. Union 66,00, Harpener Bergwerk 141,79, 
Hibernia 118,50, 4proz. Spanier 64,00, Matnzer 111,99, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 14,30, Kronenrente 94,10. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditattten. 285 ½, Disk.⸗Kommandit 
188,90, Laurahütte 109,30. 

Breslau, 10. März. (Schlußkurſe.) Behauptet. 

Neue Zproz. Reichsaaleihe 87,30, 3% proz. L.⸗Pfandbr. 98,70, 
Konſol. Türken 22,00, Türk. Looſe 92,00, 4proz. ung. Goldrente 
97,00, Bresl. Die tonrobank 102,00, Breslauer Wechslerbant 98,75, 
Kreditaktien 18290, Schleſ. Bankverein 117 60 Donnersmarckhütte 
92,25, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer 1 

n 


Celſ. 


e 2 


für Bergbau u. Hüttenbetrieb 125,00, Oberſchleſ. Eiſend 25, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 76,50, Schleſ. Cement 126,90, Oppeln. 
ement 93 00, Schl. D. Zement —.—, Kramſta 134,25. Schleſ. 


inkaktien 184,50, Laurahütte 103,00, Verein. Oelfabr. 91 50, 
Oeſterreich. Banknoten 168,65, Ruſſ. Banknoten 216.25, Gieſel 
Cement 8 75. 4proz. Ungariſche Kronenanleihe 94,15. „ 

London, 10. März. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. 2¼ proz. Conſols 98 ¼, Preuß. iproz. Conſols 106,00, 
5 5 proz. Rente 91d, Lombarden 9¼, 4proz. 1889 Ruſſen 

Serie) 99 ½, konv. Türken 22¼, öſterr. Silberr. 81, öſterr. 
Goldrente 99, Aproz. ungar. Goldrente 96, Aprozent. Spanier 
64%,, 3½ proz. Egypter 95%, 4proz. unific. Eaypter 99°/,, Aproz. 
gar. Egypter —, 4¼ proz. Tribut⸗Anl. 99, 6proz. Mexikaner 81¼, 
Ottomanbank 13°/,, Suezaktien —, Canada Pacific 87%, De Beers 
neue 18⅜ Platzdiskont 1, Silber 38 ¼. 

„ 10. März. (Schlußkurſe.) Behaptet. 

Zprozentige amort. Rente 98,05, Zproz. Rente 97,95, aproz. 
Anl. —, Italien. proz. Rente 92,77 ½, öſter. Goldr. —, Apres. 
ungar. Goldr. 96,68, 3. Orient⸗Anl. 70,95, ſſen 1 
98,80, 4proz. Eaypter —.—, konv. Türken 22,37 
Lombarden 247,50, do. Priorit. — —, Banque 
Panama 5 proz. Obligat. —,—, Rio Tinto 389,30, 3 
384,00, Neue 3proz. Rente —.—, 3proz. Portugteſen 21%, 
Ruſſen 79,25, Privatdiskonta1 /. 


0 ; odufteussturie. 
ZEN, 10. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko bieftger 16,95, 
do. fremder loko 17,75, per März 16,20, per Mai 16,40. 
— hieſiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per März 14,05, 
at 14 Rüböl 


3proz. 


per „25. Hafer biefiger loko 14,25, fremder —.—. 
loko 56.00 per Mat 53,70, per Okt. 53,70. Wetter: Veränderlich. 
Bremen, 10. März. (Börſen⸗Schlußbericht.)) Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Vetroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Still. Loko 5.20. 
Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loro 48 ¼ Pf., Upland 


Baſis middl., nichts unter low middl, auf Te: minlieferun 
p. März 48%, Pf., p. April 48¼ Pf., p. Mat 48%, Pf., p. Jun 
49 Pf., p. Juli 49 Pf., per Auguſt 49°, Pf. 

Schmalz. Matt. Shafer — Pf., Wilcox 61 Pf., Choice 
Grocery 61 Pf., Armour 61 Pf. Rohe u. Brother (pure) 
— Pf., Fairbanks 52 Pf, Cudahy 61. 

Wolle. Umſatz 270 Ballen. 

Tabak. Umſatz: 6000 Packen St. Felix, 86 Seronen Havannah. 
892 Seronen Carmen. 

Bremen, 10. März (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn Spinnerei⸗Aktien 
156%, Gd., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 118 ¼ Gd. 

am „ 10. März. Getreidemarkt. Weizen loko 440510 
holſteinſcher loko neuer 152—155. — Roggen lolo ruhig me R 
loko neuer 132—134. ruſſiſcher loko rang tranſito 104 nom. 


Hafer ruhig. — Gerſte ruhig. — Nüdöl unverzollt) beh. loko 
. — Spiritus loco Pu per März 22%, Br., per März⸗ 
April 22 / Br., per April⸗Mal 9, Br., Mat-Yunt 2), Br. — 
Kaffee rubig. Umſatz 2000 Sack. — Petroleum loco feſt, Standard 
ie nd Br., pe. Auguſt⸗Dezember 5,15 Br. — Wetter: 
eränderlich. a 
Hamburg, 10. März. Kaffee. (Schlußberichth). Good average 
rg 10 März 84½% per Mal 82, per Sept. 81/,, per Dez 
. Ruhig. 


en 


N 
7 4 


I, 


DERSFE 


77 Bar ie 1 Dez a 


Bank-Diskontö Wechs. v. 10. März. ee 20 T. 


0, Mir, Se i Rüben⸗ 
ſis 88 pCt. . e Ufance, frei 
ve März 14.37 ½, pe r Mal 14.52½, per 


13,07½. Abgeſchwächt. 


5 10. Mürz Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſa 19 4000 Ball., davon für Spekulation und Export 200 Ballen. 
Amer tt ruhiger, Surats unverändert 


l. ameritan. Lieterungen! r 1 1 


170 Produktenmarkt. Weizen 1115 ve Ne 1 ab 5%, Septbr. 5 4%, d. Käuferpreis. 
jahr 7,31 1 G. 7.33 Br., per r 7,46 Gd., 7,48 Gier bool, 10. März,. Nachm. 4 Ayr 10 Win. Baumwolle 
ver Frühſahr 5,57 Gd., ans Mais per Mas‘ 27 467 Gd. Unſaß 4000 Ballen davon für Spekulatton und Export 200 Ballen. 

4.60 Br. Koblraps ver guſt⸗Sept. 1185 Gd., 11.95 Br. — N 


Middl amen Lieferungen: März⸗April 4% Käuferpreis, 
April⸗Mat do“ Verkäuferpreis, Mai⸗Junt 4%, Käuſerpreis, 


8, 10. März Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen ruht unt⸗ 
200 mi 14 2, 10. p. Apel 21.30, 0. Mal⸗ Junk 1775 p. aa uli 4%, do., Juli⸗Auguſt do., Augu „September 5Verkäuferpreis, 
wi en 920 0 ver März 13,70, ver 


eptbr.: Snake a Käufernreis, Okt.⸗Nov. 4% d. Werth. 
New 9. März Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Pork en 1 — i New⸗ rleans 9 — Raff. Petroleum Standard 
88 in len 5,30, do. Standard white in Philadelphta 
25 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,55, do. Pipeline 
Certifikates, pr. April 63. Stetig. Schmalz loko 12,85, 80. Rohe! 
u. Brothers 13, 10 Zucker (Fatr refining Muscovad.) 3. Mats|1 
(Nemw)p. März 53 Ya, p. Ma E. p. Jul 51. Rother Winter⸗ 
weizen (oo 77½ Kaffee Rio Nr. 7, 5 15 ehl (Spring clears) 
2,45. Getreidefracht 1. — e ther Weizen 
per März 75 ¼, per April be het per Jul. 80 
Kaffee Nr. 7 1 ord. p. April 1 16 95, 5 60. 
Chicago. 9. März: Weizen A ärz 73, per Mai 76, 
1 ver März 41¼. Speck ſhort clear 407% Pork per 
rz 1 


Newvork, 10. März. Weizen pr März 74½ 
—, pr. Mat 77¼ 


Berlin, II. Mürz. Wetter: Stürmi ſch. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 10. März. 
feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf p 
ſpekulatſvem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen anfangs 
vorllegenden Tendenzmeldungen lauteten wenig günſtig, gewannen 
aber hier keinen bemerkenswerthen Einfluß auf die Stimmung. 


470 f. Mat 
Dip, det ärz 47,10, er April ats = 
77 70, 5 Ma ⸗Auguſt 48,00. — Rüböl k bebpt., 1 Mürz 59,00, 
ve 59,25, ver. Wal auf 60,25, 5. Sept. Dez. 60,50. 
Ech feſt, ver M 48, per April 48,75, p. al-Auguft 5 
Sehe a. 12. dab 5 W tter: Schön. 
. Mürz 8 (Schluß. Dodaude, feſt, 88 Proz. loko 
38,50. Bein, 10 Buder fe t, Nr. 3 per 1 wre per März 
"ORT. per April 41,12'/,, per Mal Auauſt 41,75, per Okt.⸗Dez. 
1 10. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in 1 ee m 4 5 Points Baiſſe. 
Rio 8000 Sa NE . —— für geſtern. 
Beute, 10. Mürz Selen. r Hamb: Firma Belmann Sichen 
u. Co.), Kaffee, good average 5 p. März 106,50, per 
103,00, v. — — “u Beha C., er April 
0. März. e 57% „ur Apr 
ü ava⸗Kaffee 9090 ordinary 54½. 
— 10. Mär eidemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, per März 169, per Mal 173. 5 f 15 Kin berät t81 5 
do. auf Termine niedr. per März 143, p 
loto 27, per = A dto. per Herbſt 26 /. 
Antwerp zung BERNIE Weizen flau. Roggen 
ruhig. rer fel. "bene 
März legt der Herren Wilkens und Co.) 
Wolle. La trug. Type B., Mat 4,65, Juni 4,77½, Oktbr. 


3 Ack eee n 
* .. Ber aut u Te Bhamanie at uf 
127, 8. Mal — bez „12% Br. per Sept. Dez. ez. ſolide Anlagen bei mäßigen Umfäßen; Deutf ſche ge Reichs⸗ und Preu⸗ 

E6⅛mi . ] Ge, ann . 


Watte 2 . 10.20 


— Wetter Kälter. 


eee > März. Chili⸗Kupfer 45%,, per 3 Monat 45%, 
0. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sämmt⸗ 


Oeſterreichiſche Kreditaktien in feſter Haltung mäßig lebhaft um; 
Lombarden feſt, Buſchtehrader etwas anziehend, auch Gotthardbahn 
und andere Schweizeriſche Bahnen feſter. Der Privatdiskont 
wurde mit 1%, Prozent notirt. Fremde, feſten Zins tragende Pa⸗ 


ärz. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten. 


piere fonnten bei ruhigem Handel ihren n behaupten; — 
ee 1 esch nebel allgemein ſchwach Fremder Weizen Italteniſche, Ungarische Goldrenten feiter, auch Ruſſiſche Noten 
Bien: Sl Er ger. Gerſte ruhig, aber ſtetig. — etwas beſſer. Inländiſche Eiſenbahnaktien recht feit und mäßig 


lebhaft: Lübeck⸗Büchen, Martenburg⸗Mlawla und Oſtpreußiſche 
w, 10. * Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers Re etwas anziehend. Bantaftien feſter, beſonders die ſpeku⸗ 


warrants 41 5. 2 d lativen Hauptdepiſen, wie Dis konto⸗Kommandit⸗ Berliner Handels⸗ 
lasgow, 10. März. Die Vorräthe von Roheiſen in den N 
Sto = K. den ſich auf 347 313 Tons gegen 497976 Tons im geſellſchafts⸗Antheile, Aktien der Dresdner und Deulſchen ank zu 


etwas anziehenden Kurſen mehr gehandelt. Induſtriepapiere 1 
ziemlich feſt, Montanwerthe anziehend und lebhafter. 


die ur: der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 69 Produkten Vörſe 


15 87 im vorigen Jahre. 


Viwerpool, 10 ua 3 Weizen , —1 d. nie⸗ Berlin, 10. wu u Newyork war der Weizenpmarkt 
ul Mehl ruh ett geſtern ſebr flau und? niedriger. An der hieſigen Getreide⸗ 
Liverpool 10 März. fe Wochen⸗ borſe war dieſe Tbaßache heute namentlich anfänglich von geringem 
Umſatz 37 000 1 do. von n 000 B., do. für Speku⸗ Ein u trotzdem geſtern noch eine Seglerladung La Plata⸗Weizen 


B., do. für ort 3000 > 
99000 B. 5 desgl. ‚do, eber es Schiff 43 600 


für wirkl. Saum April⸗ n für unſeren Platz zum 
N port 
B., Import der Woche 49 000 B., davon amerikaniſche 88000 B., 


do. 

wirkl. E 6 000 war. Das Geſchäft in Weizen ruhte anfangs faſt ganz, ſpäter 
kam ein ſehr mä 79 Geschäft zu ½ M. niedr. Preiſen zu Stande. 
Vorrath 1 660 000 B., davon amerilaniſche 1409 000 ſchwim⸗ Von Roggen find von Importeuren mehrere ſchwimmende Par: 
mend * Großbritannien 90 000 B., davon amerikaniſche 80 000 tien nach Holland begeben, für welche Dedungen vorgenommen 


\ wurden. ahe Sichten konnten ſich in Folge deſſen unter 


a 


FFPFPFPFPbPTPTPPTPbPTPbPbPTPTPTPTPTGTCTͤTbbTbTTVTbTTTWTWTWTTWTW1T—11—WTWTW＋TW＋T—W＋TW＋TW＋TꝓWT＋GTTPWTT＋TTTT＋TTVTTVTWWTWTT—VD7DT„„T—1—1—T——— . — uamsarzeusn 
Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 M. 1 Doll — 4% . 100 flub. 2 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 12 W. 


Die heutige Börſe eröffnete in mäßig 122 M 


Nr tn 1 18,5 17 


2 ziemlich 5 se gaben Herbittermine 
x afer f behaupteten Preiſen; 
77 bielten zurück. ſtark angeboten und billiger. 
Roggenmehl ſtill und went Wert Rüb ö! bei kleinen 
Umſätzen feſt behauptet. Die Lokozufuhr von Spiritus wurde 
zu unn 30 Pfennig höheren Preiſen aufgenommen, 9 5 Theil für 
Hamburger Rechnung. Termine ſtill und 30 Pfennig billiger. 

Weizen (mit Ausſchluß von e per 1000 Kilogr. 
Loko ruhig. Termine wenig verändert. Gekündigt — Tonnen. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko 140 —156 M. nach Auatität. SEND 
qualität 150 M., per dieſen Monat —, per März —, de 
April⸗Mai 152, 25.—152,5 bez., per Mai⸗Jun! 153 75154 be 
per Juni⸗Juli 154, 76-166 „25—155 bez., per Jull⸗Auguſt 156 Die 
en Dei per Sept.⸗Okt — 

agen 45 200 Pilvgr. Loko beſſere Frage. 
3 — Weg — Tonnen. Kündigungspreis —. 

— * al, Oieſexungsqualttut 129 A 

—130 50 M. per diefen Monat —, ver Mär 
er 10 8 pez. per Salt. Aumuf ri 
per Jun — ez., per Ju ee 150 136 
bez., * 4 t.⸗Oktbr. 15 5-137 ben. wr ind l. = > 

Gerſte per dar 15 roße u eine 138— 

Futtergerſte 115—135 M 700 Qualttät. - 

Hafer per 1000 $iloar. Voko behauptet. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 
nach Qualität. Lieferungsqualität 142 M. 
pren r mittel bis guter 141—144 bez., feiner 145--149 bez. 
ſchleſiſcher mittel bis guter 142—145 bez., feiner 146—150 bez., 
per dieſen Monat —, per März⸗April —, per era 143,25 M., 


ER 


Termine 
„Loko 124 bis 


Termine ſtill. 
Loko 140 158 M. 
Pommerſcher und 


per Mat⸗Junt 143,5 bez., per Juni⸗Juli 143 

Mals ver 1000 Kilogr. Loko viel fert. Termin niedriger. 
N = Tonnen. Kündigungspreis 109,5 M. Loko 111 bis 

. Qual., per biefen Monat —, per März⸗April — 

per April⸗ Ma 108,75 bez., per Mai⸗Juni 108—107,75 bez. per Juni⸗ 
Juli 108 —107,75 bez., per Juli⸗Auguſt —, per Sept.⸗Ott. — 

Erbſen per 10% log. Kochwaare 160-205 M. nach 
Qual. N FN Pd nach Qualttät. 


1 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
Termin Heßt rn Gelundiat Sack. Kündigungspreis — M., 
per dieſen Monat 17,25 bez. per April⸗Maf 17,3—17,35 bez., 


per 2 17,5 bez., per Junti⸗Juli 17,65 bez. 

ene Kartoffelſtärke 3. 100 Kilo brutte inkl. Sack, 
1 1 Monat 19,75 Br. uchte Kartoffel ſtärte 
p 100 Kilo brutto inkl. Sack per d 9225 Monat 10,70 Br 


c per 100 Kubo brutto uc. Sack, per 
dieſen vo. 19,75 B 
Rüböl per 1 Nlogr. mit a 8 ae — 


Bit. Kündigungspreis — M. t Faß — M., ohne Jaß 
> dieſen Monat —, ng Apr l 50,7—50,8 bez., 
per en ⸗Juni 50,9 M., per Sept.⸗Okt. 51—51,2 bez. 
Petroleum ohne andel. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Ltr. à 100 
0 e ——. Kün⸗ 


Proz. 10000 Proz. nach 1 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 54,9 bez. 
ae mit 70 M. Heahruichs boat per 100 Liter à 


00 Proz 10,000 Proz. nach Tralles. Eee — Liter. 
Kündiaungsprels —. Loko ohne Faß 35,3 35,1 bez. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe Ohne Handel. 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe Loko * Ter⸗ 
mine matter. Gekündigt — Liter Kuüͤndigungspreis — M. Loto 
mit Faß -. per dieſen Monat und per Deer Apt 33,9—33,5 bez, 
per Monti. Wal 34,2 33,8 bez., per Mat⸗Junt 34,434, bez 
per Junt⸗Juli—, per Jult⸗Auguſt —, per Auguſt⸗Sept. 359 bis 


bſchluß gekommen | 35,6 bez 


Weizen wehl Nr. 00 21,75 19,75 bez., Nr. 0 195-175 
Feine Marten uber Notiz dezahlt 

Roggen mebl Nr. 0 u. 1 17,5 16,5 dez. do. feine Mart 

7,5 bez. Nr. u 1,50 Mk höher als Nr. 0 u. 1 

p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


bez. 


. —— ̃ One Ener: ——.:. ˙— —T—P—————. . > nom. 0 mern 
Gulden bell. W. 4 M. 20 Pf., I France oder I Lıra oder teten g d 5 


— 104,40 6. 
Pr.-R. 3½ 133,30 br 
Doss. Prüm. -A. 3½ 444,00 0 
88.50 T-. 3 1436,25 8. 
1. ab. . 3½ 129,70 l 
ein. 7Guld-L.| — | 28,40 be 
Oldenb. Loose| 3 128700 be 


Ausländische Fonds 
3 rg 44,20 0 G. 


8 stock. 72 
Buen.Air. Obi. 


-Pf.| 4½ 102,60 beG „Wrsch.-Teres.| 5 
rsch.- Wien.“ — 


Weichselbahn 5 
Amst.-Rotterd.. — 102 25 br 


| 97,0 6 


Amsterdam. 2½ 8 T. 
ff 
8— 2˙ er. 


ee 255 209 215, 50 5 
Warschau. 5 ¼ 8 T. 245,90 be 


Berl. 3. Lomb. 3 /gu. Z. Priuatd. 1¼ 8 
Geld, Banknoten u. Joupons 


4169,05 bz 


2 
— 


0. (Oblig.)188 
Kursk-Kiew oonv i 


22,60 bzG. 


jar--2 > 
w>suo> vnsuasu>»r»uu 


1, 108.50 
1 2 — N RT a 90 G. 
A. 86. 3 96,30 be 
3 pt. Anleih6 „ 


do. 4890 93,90 bed. 
0. 4 
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